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SKBPräsident
JosefMichaelHohenwarter

LiebeKameraden!

Nach einem etwas ruhigeren
Sommer sind wir jetzt voll im
Herbstgeschäft angekommen.
Den Auftakt bildete eine Präsidi-
umssitzung in Lessach im schö-
nenLungau, inderdieanstehen-
den Punkte behandelt wurden.
Auch die Vorbereitung der
großen Veranstaltungen stand
auf der Tagesordnung.

Wasgibt esBesseres füreinPräsi-
dium, als wenn alles auf Schiene
ist? So teilte dieOrganisationsre-
ferentin in der Sitzung kurz und
bündigmit: „DieVorbereitungen
sind abgeschlossen.“ Diese Fest-
stellung traf auf das Milizschie-
ßen zu, das am 1. Oktober in
Hochfilzen stattfand. Leider
mussten wir von Glanegg nach
Hochfilzen ausweichen. Eine im
RaumstehendegänzlicheAbsage
derVeranstaltungkonntevonder
Organisationsreferentin gerade
noch abgewendet werden. Der
Erfolg gab ihr Recht. Nach zwei-
jähriger Unterbrechung fand so
heuer wieder dasMilizschießen
statt. Rund 600 Schützen kämpf-
ten fair umdie Preise.

Das Militärkommando und der
TruppenübungsplatzHochfilzen
stellten wie immer einen routi-
nierten Ablauf sicher. Wir hatten
beim Milizschießen auch Gele-
genheit uns bei Oberst Markus
Bender zu bedanken, der vom
Militärkommando nach St.
Johann wechselte und nun dort
seinenDienst versieht.DasPräsi-
dium des Salzburger Kamerad-

schaftsbundes hat beschlossen,
ihmfürseineVerdienstedasLan-
desverdienstkreuz inGoldzuver-
leihen. Diese Auszeichnung
konnte inHochfilzen übergeben
werden.

GleichamfolgendenTag fanddie
36. Internationale Friedenswall-
fahrt nach Maria Plain statt.
LeiderwarenwirdiesesMalnicht
besondersvomWetter verwöhnt,
aber auch das müssen Kamera-
den aushalten. Trotzdemwurde
diese36. InternationaleFriedens-
wallfahrtwieder eineguteVeran-
staltung, bei welcher die Wall-
fahrt imMittelpunkt stand. Poli-
tische Grußadressen und die
Auszeichnung verdienter Kame-
raden konnten in würdigem
Rahmenstattfinden. Ichverweise
dazu auf den Bericht in dieser
Zeitung.

Nun stehen in vielen Kamerad-
schaften wieder die Gedenkfei-
ern und Jahreshauptversamm-
lungen bevor. Ich darf zu diesen
ein gutes Gelingen und einen
gutenVerlaufwünschen.Nützen
wir diese Versammlungen auch
dazu, für uns zu werben und auf
den besonderen Wert von
„Kameradschaft“ hinzuweisen.
Wir dürfen den sozialen Aspekt
und die gegenseitige Hilfeleis-
tung in immer schwieriger wer-
denden Zeiten nicht aus den
Augen verlieren.

Ich darf in diesem Zusammen-
hang die Kameradschaft Mitter-
sill als gutes Beispiel anführen.
ImRahmenderAktion„Kamera-
den helfen Kameraden“ rückten
einige Kameraden ausMittersill
aus, um bei den Aufräumarbei-
ten nach dem Hochwasser in
Hollersbach zuhelfen.

Ein gutes Bespiel für Kamerad-
schaft und eine Sinnerfüllung
für unseren zu diesem Zweck
geschaffenen Sozialfondsmeint
Euer

Bgm. Josef M. Hohenwarter
Präsident

Ukrainekrieg:
Menetekel–die
ZeichenanderWand
Nach der Einnahme von Sjewe-
rodonezk im Juni richtete die
russische Armee ihren Schwer-
punkt auf die Einnahme von
Lyssytschansk. Einer sich
abzeichnenden Einkesselung,
eine direkte Folge des russi-
schen Durchbruches bei
Popasna, entzog sich die ukrai-
nischeArmeedurch ihrenRück-
zug. Anfang Juli 2022 stand mit
Lyssytschansk der gesamte
Oblast Lugansk unter russischer
Kontrolle.

Damit war die 1. ukrainische
Verteidigungslinie im Donbass
und vor demDnjepr gefallen. Es
gelang der russischen Armee
pro Woche rund einen Kilome-
ter Geländegewinn zu erzielen.
Ein Vormarsch im Schnecken-
tempo, der beide Armeen for-
derte und auf beiden Seiten
schwere Verluste zur Folge
hatte, welche freilich für die rus-
sische Armee leichter ersetzbar
schienen, als für die Ukrainer.
Militäranalysten sahen nach
dem Fall von Lyssytschansk
auchdie zweite unddritte ukrai-
nische Verteidigungslinie akut
gefährdet und erklärten das
Festkrallen der ukrainischen
Armee indenverbliebenenOrts-
chaften imDonbass damit, dass
auf Grund der russischen Über-
legenheit eine operative Beweg-
lichkeit der ukrainischenArmee
nicht mehr gegeben sei und
diese daher auf ein statisches
Verteidigungskonzept setzen
müsse.EsgelteunterAbstützung
auf Ortschaften der russischen
Armee ein Vordringen über das
freieGeländebis zumDnjepr zu
verwehren.VonOstenher sperr-
ten die ukrainischen Kräfte den
Raum durch die Festungslinie
Siwersk-Soledar-Bachmut, die
durchdie russischenAngriffe an
mehreren Stellen ins Wanken
geriet. Russische Truppen stan-
den vor Siwersk und Soledar.
Auch in Audijewka fanden hef-
tige Kämpfe statt. Die russi-
schen Verbände versuchten in
Richtung des Dreh- und Angel-
punktes Bachmut durchzubre-

chen. Ein Durchbruch in der
Tiefe, z.B. bei Isjum im Norden
hinter die „dritte“ Linie, würde
zu einemukrainischenDesaster
imDonbass führen.

Krise und
Durchhalteparolen

Erklärungen von Präsident
Selenskyj, dass die Wiederer-
oberung des gesamten verlore-
nen Territoriums ein Ziel der
ukrainischenFührung sei,mute-
ten vor diesem Hintergrund als
Durchhalteparolenan.Dennoch
war seit ca. Mitte August ver-
mehrt von ukrainischen
Angriffen im Südabschnitt um
Cherson und im Bereich der
Krim zu hören und stand daher
ein ukrainischer Angriff in diese
Richtung zu erwarten.

Vor allem präzise ukrainische
Artillerieschläge auf Munitions-
und Nachschublager, Gefechts-
ständeund auf Brückenhäuften
sich und bereiteten der russi-
schen Logistik erhebliche Pro-
bleme.Vor allemderEinsatz der
geliefertenwestlichenArtillerie-
systeme dürfte sich solcherart
bemerkbar gemacht haben.
Allerdings lagen einige Angriffs-
ziele deutlich außerhalb der
Reichweite dieser Systeme. Es
blieb unklar, ob die Ukraine
inzwischen doch über Waffen-
systeme entsprechender Reich-
weite verfügt, oder ob es sichum
Luft- oder Drohnenangriffe,
oder auf Eliteeinheiten zurück-
zuführende Sabotage handelte.
Andrij Jermak, der Leiter des
ukrainischen Präsidialamts,
bezeichnete z.B. die Explosion
im Munitionslager von Majske
als eine „Operation Entmilitari-
sierung“ und lobte sie als „Meis-
terleistung der ukrainischen
Streitkräfte“. Jedenfalls waren
diese Schläge auchder Versuch,
die russische Armee und deren
Unterstützer auf derKrimeinzu-
schüchtern. „Wenn ich ein rus-
sischer Soldat oder ein rangho-
her russischer Offizier auf der
Krim wäre, würde ich mir jetzt

DerPräsidenten-
brief andie
Kameradschaften
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große Sorgen machen“, sagte
der Sicherheitsexperte Andrew
MacLeod vom King’s College
London. Unmittelbare militäri-
sche Folge dieser ukrainischen
Aktivitätenwar eineVerstärkung
der russischen Kräfte im süd-
westlichenBereich der Front im
Abschnitt Nikolajew und Cher-
son. Lange russische Konvois
aus Militärlastwagen, Panzern
und Artillerie zögen vom
Donbas im Osten in Richtung
Südwesten. Taktische Batail-
lone, die 800 bis 1.000 Soldaten
umfassen, seien auf der Halbin-
sel Krim stationiert worden und
würden sehrwahrscheinlich die
Truppen in Cherson unterstüt-
zen, so nachrichtendienstliche
Erkenntnisse.

Anderseits wurden besonders
gefährdete russische Systeme
vonderKrimabgezogen, so ver-
legten dieU-Boote in den siche-
ren Hafen von Novorossijsk im
östlichen Bereich des Schwar-
zen Meeres. Obwohl westliche
Nachrichtendienste Mitte
August die gravierendenSchwä-
chender russischenEinsatzfüh-
rung darstellten und den baldi-
gen Zusammenbruch des russi-
schen Angriffes voraussagten,
schien vorerst dasGegenteil ein-
zutreten. Im Donbass rückten
die russischen Kräfte an breiter
Front noch immer langsam,
aber stetig vor. Im Süden konn-
ten sie bei Cherson den strate-
gischwichtigenBrückenkopf am
Westufer des Dnjepr halten.

Ablenkung bei Cherson

Gerade imSüden gestaltete sich
der ukrainische Aufmarsch
schwierig: die herangeführten
ukrainischen mechanisierten
Kräfte wurden in dem für eine
Bereitstellung ungünstigen fla-
chen und kaum bewachsenen
Gelände immer wieder durch
russische Drohnen aufgeklärt
unddurchArtillerie zerschlagen.
Trotzdembegannam29.August
an drei Punkten im Südab-
schnitt der Front eine ukraini-
sche Gegenoffensive. Obwohl
dieseOffensivewochenlang vor-
bereitetwordenwar,was zu ent-
sprechenden russischenGegen-
maßnahmen führte, gewann
diese nur wenig an Raum und
erschöpfte sich bald wieder in
örtlichen Kampfhandlungen.
Diese ukrainische Offensive im
Süden dürfte indes eine Opera-

tion nach dem Führungsgrund-
satz der „Täuschung“ gewesen
sein. Der ukrainischen Armee
war, gestützt auf westliche Auf-
klärungsergebnisse, die Aus-
dünnung des nördlichen russi-
schenFrontabschnittes imDon-
bass um Charkow nicht verbor-
gen geblieben. Die ukrainische
Führung hatte daher in diesem
Abschnitt eine zweiteOffensive,
demFührungsgrundsatz „Über-
raschung“ entsprechend, ange-
setzt, die im Wesentlichen von
nur fünf ukrainischen Brigaden
getragenwurde.

Angriff bei Charkow

Deram6.Septemberbegonnene
Angriff führte zum Zusammen-
bruch der russischen Front in
diesem Abschnitt und zum
fluchtartigenRückzug der russi-
schen Verbände, die schweres
GerätundAusrüstungdabei ein-
fach liegen ließen. Dies dürfte
der ukrainischen Armee helfen,
einige gravierendeAusrüstungs-
mängel auszugleichen. Gewis-
sermaßen als Schluss- und
Höhepunkt dieser Offensive fiel
auch noch Isjum, womit die
nördliche russische Einkrei-
sungszange gegen die ukraini-
schen Verbände imDonbass de
facto zerschlagen war. Die erste
russische Reaktion bestand in
großflächigen Angriffen gegen
die ukrainische Infrastruktur,
womit Putin den Forderungen
der eigenen „Falken“ Rechnung
trug und deutlich machte, dass
auch diese Niederlage nichts an
seinen Absichten gegen die
Ukraine ändern würde.

Ganz im Gegenteil wurde von
Putin die Eskalationsspirale
betätigt. Am23. September 2022
begannen die umstrittenen
Referenden in den besetzten
Gebieten vonCherson, Saporos-
hje, Donezk und Lugansk über
einen Beitritt zur russischen
Föderation. Kämpfe um diese
Gebiete würden künftig als
Angriff auf russisches Territo-
rium angesehen werden und
entsprechende Gegenmaßnah-
men legitimieren. Gleichzeitig
begannRusslandmit einer Teil-
mobilmachung, um die russi-
schen Verbände wieder aufzu-
füllen und angriffsfähig zu
machen. Innenpolitische Aus-
wirkungen dieser Maßnahme
waren zunächst nur inFormvon
lokalen Protesten sichtbar, län-

gerfristigeAuswirkungenbis hin
zur Infragestellung des Systems
Putin könnten damit jedoch
initiiert worden sein.

Insgesamt hat Putin sein per-
sönliches Geschick noch mehr
als bisher mit einem Sieg in der
Ukraine verknüpft, was eine
jederzeitige weitere Eskalation
desKrieges sehrwahrscheinlich
macht. Dass das System Putin
aus Sicht auswärtiger Beobach-
ter „angezählt“ erscheint und

die russische Militärmacht
einem Erosionsprozess ausge-
setzt ist, machten das Wieder-
aufleben des Konfliktes um
Bergkarabach, wo russische
Truppen eigentlich den Status
Quo gewährleisten sollten und
dieKämpfe zwischenTadschiki-
stan und Kirgistan deutlich. -
Fallendie Flanken, fällt auchdas
Zentrum, ist undbleibt einer der
Grundsätze von Operation und
Taktik. Der Krieg ist damit in
seine dritte Phase getreten.

Lage imDonbass am 23. September 2022.

Ausgetauschte ukrainische Gefangene.

Brücke von Kertsch: Tankzug in Brand



September/Oktober 2022 - Nr. 09/10 Aktuell–informativ–kritisch4

ÖKBPräsident
Bgm. a.D. LudwigBieringer

LiebeKameraden!

Am 22. September 2022 beging
das Militärkommando Salzburg
seinen Traditionstag in Verbin-
dungmit einer Angelobung von
Rekruten in der Schwarzenberg-
kaserne. Inmeiner Grußadresse
habe ichdie Bedeutung vonTra-
dition – die Traditionsverbände
des Militärkommandos waren
mit Fahnenabordnungen ange-
treten – ausgeführt und dabei
Papst Johannes XXIII. zitiert.

Dieser sagteeinmal: „Tradition ist
das Bewahren des Feuers und
nicht der Asche“. Ein wahres
Wort! Wir müssen uns viel mehr
unserer großartigen militäri-
schen Traditionen bewusstwer-
den und die Lehren aus diesen
ziehen. Eine dieser Lehren ist,
dass Versäumnisse, die im Frie-
den gemacht wurden, nur noch
schwer wettzumachen bzw. im
Ernstfall mit viel Schweiß und
Blut zu bezahlen sind. Leidtra-
gende sind dann immer Zivilbe-
völkerung und Soldaten, kaum
diejenigen, die zuvor alles ver-
bockt haben.

Auch der Herr Militärkomman-
dant ging in seinen Ausführun-
gen auf den Wert von Tradition
als Lehrmeisterin ein. Er hielt
dazu fest, dass genaudeshalbdie
Soldaten das Recht und die
Pflichthaben,daszu fordern,was
sie für ihre Auftragserfüllung
benötigen.Das ist keineSpielerei,
etwa, weil wir „Toys for the boys“
haben wollen, sondern das
Bemühen um notwendiges
Handwerks- und Rüstzeug. Wir

sehen in diesen Tagen, dass in
den besetzten Oblasten von
Lugansk,DonezkundSaporoshje
Volksabstimmungen Tatsachen
zu schaffen versuchen.Wir erle-
ben das erste Mal seit dem II.
Weltkrieg, dass ein europäischer
Staat, dazu zähle ich Russland
immer noch, eine Teilmobilma-
chung anordnet und damit
weiter kräftig an der Eskalations-
schraube dreht. Wladimir Putin
macht klar, dass sein politisches
- und wohl auch persönliches -
Schicksal mit einem „Erfolg“ in
der Ukraine, der er das Existenz-
recht abspricht, verknüpft ist.

Was aber, wenn auchmit dieser
Teilmobilmachung ein Erfolg im
Sinne der Vorstellungen des
Kremlherrn nicht zu erzwingen
ist, wovon ich ausgehen würde.
Was dann? Generalmobilma-
chung, flächendeckende Zerstö-
rungen, Drehen an der Migrati-
onsschraube, Verschärfung des
Energiekrieges gegen den
„Westen“, Überschreiten der
nuklearen Schwelle? Vieles
erscheint möglich und wahr-

scheinlich,wenig ist auszuschlie-
ßen. Und damit komme ich
wieder zurück nach Österreich.
Seit geschlagenen sieben (!)
MonatenwirdüberdieErhöhung
des Heeresbudgets diskutiert.
Geschehen ist nichts. Gar nichts!
Dabei wird die Lage in der
Ukraine mit jedem Tag gefährli-
cher, unkalkulierbarer. Auch an
den Rändern des russischen
Herrschaftsbereiches brechen
alte Konflikte neu auf, so um
Bergkarabach und in Zentral-
asien. Auch das zeigt eine
Dimension dieses Kriegs: Mos-
kausMacht ist im Erodieren, wir
erleben gerade eine neue Phase
beginnender Zerfallskriege, wie
seinerzeit in Jugoslawien. Nur
viel größer, viel gefährlicher und
mit nuklearer Komponente. Wie
sagte der Militärkommandant:
„Soldaten haben das Recht und
die Pflicht, ordentliche Ausrüs-
tung und Bewaffnung zu for-
dern!“DerMeinungbin ichauch!

Euer
LudwigBieringer
Präsident

AusdemÖKB-Bundesvorstand

AufHorchposten
Das falscheWehrsystem

In einem Gastkommentar von
Oberst a.D. Dr. Alfred C. Lugert
in der „Presse“ vom 19. Sep-
tember war Bemerkenswertes
zu lesen: „Im März 2019 hat
General Robert Brieger, Gene-
ralstabschef des Österreichi-
schen Bundesheeres, eine
bemerkenswerte Darstellung
zum katastrophalen Zustand
des Heeres präsentiert.

Seit 15 Jahren sieht der – auch
international fachlich versierte
– Offizier den laufenden Abbau
der Ressourcen und Fähigkei-
ten unserer Landesverteidi-
gung. Kenner der Materie erin-
nern sich an das Jahr 2004, als
nach einer inhaltlich bereits
exakt vorgeplanten außerparla-
mentarischen Bundesheer-Re-
formkommission ein quasi
„berufsheerartiges Bundes-
heer“ entgegen den Verfas-
sungsbestimmungen für ein
Milizheer installiert wurde. Die
wesentliche verfassungsge-

mäße Rolle des Bundesheeres
als strategische Reserve der
Republik Österreich wurde
nicht erfüllt. Die Präsentation
des Generalstabschefs war der
sachliche Höhepunkt einer
konzertierten Aktion, in der
auch der Bundespräsident (…)
bereits im Dezember 2018 mit
seinem „Tagesbefehl“ aufhor-
chen ließ, dass der Zustand des
Bundesheeres nicht verfas-
sungskonform sei. Er schloss
mit den Worten, die Österrei-
cher würden es schätzen, ein
Bundesheer zu haben, auf das
sie sich verlassen können.

Zahlreiche Medien brachten
monatelang diese Story mit
Schlagzeilen, wie „Heer kann
Land nicht schützen“, und
berichteten von den Forde-
rungen der „Militärs“ nach
einer drastischen Aufstockung
des Wehrbudgets von derzeit
2,3 Milliarden Euro, ohne aber
die wahren Gründe der finan-
ziellen und strukturellen
Misere des Bundesheeres dar-

zulegen. Alles was zu hören
und lesen war, war der
simple und einseitig falsche
Ruf nach mehr gutem Geld für
das falsche Wehrsystem. (…)
Der ständige Versuch, ein
berufsheerartiges System
mit einer anteilsmäßig
viel zu hohen Anzahl
an Berufsmilitärs –
die mit mehr als 70%
des Heeresbudgets besol-
det werden müssen – einzu-
richten, ist das Problem,
bedingt durch die Nichtein-
haltung der Verfassungsbe-
stimmung mit dem Auftrag,
ein Bundesheer nach den
Grundsätzen eines Milizsys-
tems einzurichten.

Wo bleibt die Kosten-Nutzen-
Rechnung?Das Ergebnis dieser
falschen „Politik“ – vor allem
einer falsch verstandenen „Per-
sonalpolitik“ (…) – ist das
bereits zugegebene katastro-
phale Versagen. Ein schlechtes
Gewissen ist zu orten, wenn
man das Regierungsprogramm

2017–2022
ansieht, in

dem sehr wohl
ein Bekenntnis
zum Bundesheer
als Einsatzheer (…)
zu finden ist. Es

gälte, den verfassungskon-
formenZustand desÖsterrei-

chischen Bundesheeres herzu-
stellen.

Zur Wiederherstellung der
Verfassungskonformität ist die
schrittweise, sozial verträgli-
che Reduktion der Anzahl der
Berufsmilitärs sowie der
gleichzeitige Aufbau des (…)
Personals aus dem Milizstand
und die schrittweise Verbesse-
rung der Waffen-, Geräte- und
Fahrzeugstruktur vorzuneh-
men, wobei zur Sicherstellung
des Mannschaftspersonals die
Truppenübungen nach dem
Grundwehrdienst wieder ein-
geführt werden.“ Wie wahr, ist
der Horchposten veranlasst
hinzuzufügen.



Der Worte sind genug gewechselt, …

Man möchte fast meinen, dass
JohannWolfgang vonGoethe zu
Beginn des 19. Jahrhunderts in
der Faust’schen Tragödie die
österreichischeVerteidigungspo-
litik der jüngeren Vergangenheit
vorwegbeschriebenhat.Mittler-
weile stehendieAnkündigungen
zurHerstellung der Verfassungs-
konformität schon in zweiRegie-
rungsvereinbarungen bzw. -
erklärungen – allein die Taten
fehlen. Dass diese über Jahr-
zehnte heimlich still und leise
abhandengekommen ist und
sich Regierende über das, was
unsere Bundesverfassung vor-
schreibt, einfach hinweggesetzt
haben, wäre in vieler Herren
Länder ein Skandal. Nicht so in
Österreich. Einen solchen gab es
nicht einmal, alsdiverseMinister
von „uniformierten Paladinen“
unterstützt mehrfach behaupte-
ten, dass das Bundesheer alle
seine Aufträge erfüllen könne.

AnwelchedieHerrschaftenwohl
dabei gedacht habenmögen?

Wohl kaum an die militärische
Landesverteidigung unddie sich
aus der Neutralität ableitenden
Pflichten.Es sei gestattet,massive
Zweifel anzumelden, dass sich
seit Platter, Darabos, Klug und
anderen Beziehern einesMinis-
tergehalts in unterschiedlichster
Regierungsverantwortlichkeit
auch nur das Geringste – sieht
manvonReformschrittenbeider
Offiziersausbildung ab - in Rich-
tungmilitärischer Landesvertei-
digung zum Positiven geändert
hat. Es grenzt an ein Wunder,
dass es die Truppe schafft, noch
subsidiär Aufträge zu erfüllen.
Wohlbemerkt solche, die nicht
unbedingt zu militärischen
Kernaufgabenzählen.Kaderper-
sonal in Berufs- und Milizstand
beweist hier bewundernswerten
Willen.Die jüngst stattgefundene
AiRPOWER22 mag ein Beweis
vom großartigen Organisations-
geschick der verantwortlichen
Offiziere gewesen sein.Alleindie
Durchführung unter demMotto
„Leistungsbilanz“ macht aller-
dingsden seit Jahren „nachtblin-
den“ Eurofighter nicht „sehend“,
dakönnendiebei Sonnenschein
geflogenen Kurven im Rahmen
dergrößtenLuftfahrtschauEuro-
pasnochso toll geflogenwerden.
Und was die Ankündigung der
Bundesministerin betrifft: Nicht
nur die Herrschaften bei EADS,
auch wir haben sie mittlerweile
kenngelernt. Während die weni-
gen einsatzbereiten Eurofighter
der notwendigen Nachrüstung
harren (eine höchst dringende
Maßnahme nach dem „Meister-
werk“ des einstigenWehrdienst-
verweigerers Darabos) haben
auchwir siekennengelernt.Nicht
zuletzt, als nach Ausbruch des
Krieges im Rahmen einer ORF-
Sendung die Frage aufgeworfen
wurde, wieviel sie nun als Vertei-
digungsministerin Österreichs,
gemessen an einer Sonderinves-
tition unseres deutschen Nach-
barn von 100Milliarden Euro, in
unserer Regierung für dasWehr-
budget einfordern würde, auf
einevon ihr ausverhandelteSon-
derinvestition von 200Millionen
Euro verwies und sie stolz eine
von ihr eingeleitete Trendwende
beim Wehrbudget behauptete.
Dass diese aufgeteilt in drei Jah-

resraten erfolgen sollte, wurde
wohlweislich verschwiegen.
Gerade noch die Personalkosten
inflationsabdeckend…

Ein kurzer Blick zum Schweizer
Nachbarn:Dort gehtmandaran,
36 (in Worten sechsunddreißig)
Kampfjets des Typs F-35 A im
Wert von 5,5 Milliarden Euro zu
beschaffen. Und „daneben“ fünf
SystemePatriot zurLuftabwehr –
neben bereits bestehenden
modernen Systemen zur Flie-
gerabwehr - für 1,5 Milliarden
Euro. Mit einem Feldheer von
110.000 Soldaten. Übenden und
auf Knopfdruck alarmierbar.
Keine „Karteileichen“ ohne Aus-
rüstung.Vielleicht ist dasalles im
Sinne heimischer Regierungslo-
gik erklärbar, weil die Schweiz ja
neutral ist und ihr Territorium
zwar halb so groß wie das öster-
reichische ist (inkl. Luftraum)
und obendrein ein gutes Stück
weiterwegvomKriegsschauplatz
Ukraine liegt.

Zum Zeitpunkt, zu dem dieses
Mitteilungsblatt indenPostkästen
landen wird, ist die Budgetrede
desFinanzministers zuerwarten.
In der Volksvertretung herrscht
zwarübereineStärkungdesBun-
desheeres Einstimmigkeit, allein
es ist zubefürchten,dasseskaum
zu einer dringend notwendigen
Erhöhung des Wehrbudgets
kommenwird.Vielleicht zueiner
Inflationsabgeltung. Möglicher-
weise gar zu einer „optischen
Erhöhung“, indem die Pensions-
bezüge der Ruheständler des
BMLV und des Bundesheeres
eingerechnet werden. Da ließe
sich als weiteres Potjemkinsches
Dorf ein Wehretat in der Nähe
von einem ganzen Prozent des
BIP darstellen. Eines, das in
seinem Fortbestand von knapp
mehr als 400 Mrd. Euro im Jahr
2021 nicht unbedingt sicher ist.
Aber dann könnteman ja neben
derpublikumswirksamenVertei-
lung von ein paar „Fleckerluni-
formen“ gar eine Supertrend-
wende in dermilitärischen Lan-
desverteidigung darstellen. Die
Spatzen inderBundeshauptstadt
pfeifen bereits das Lied von
einem„Mogelwehrbudget“. Zum
Aufputz und zurmediengerech-
ten Verteilung gibt es vielleicht
die budgetäre Bedeckung für
einige Unterhosen. Möglichst in

kleinen Raten, um die Zahl der
Auftritte erhöhen zu können.
Fachleute fordern seit Jahren die
Wiedereinführung von Pflicht-
truppenübungen. SelbstMilitär-
kommandanten befinden sich
darunter, weil siemit Sorge erle-
ben müssen, dass bei Übungen
lediglichdasRumpfpersonalvor-
handen ist. Die Mannschaften
fehlen. Ist es ein Wunder, wenn
mit dem sinkenden Vertrauen in
„die Politik“ jenes in die „Wehr-
politik“ längst verlorengegangen
scheint?

DieFragederverfassungskonfor-
menOrganisationundStärkedes
Einsatzheeres bleibt weiterhin
unangetastet. Mit zunehmender
PopularitätdesWehrersatzdiens-
tes nähert sich die Zahl einrü-
ckenderWehrpflichtiger einer so
kleinen Menge, aus der sich
keinenennenswerteNährrate für
die Einsatzarmee ergibt, die mit
der von „der Politik“ festgelegten
Truppenstärkevon55.000weiter-
hinSchimärebleibt.AlteBeorde-
rungen laufen aus, neue sind
kaum zu erwarten. Nach jüngs-
ten Meinungsforschungen sind
nurnoch23Prozent jungerÖster-
reicherbereit, dieHeimatmitder
Waffe zu verteidigen und umdie
Freiwilligkeit ist es mehr als
schlecht bestellt. Wer und wie
viele Soldaten würden denn
überhaupt schießen? Ist es ein
Wunder, wenn angesichts der
Unterlassungen der Regierungs-
verantwortlichen der Wehrer-
satzdienstbaldzurNormunddie
Wehrpflicht (Anm.: die nur noch
so heißt) zur Ausnahme ver-
kommt?Schließlichgeht esnicht
darum,dasPopuläre zumachen,
sondern das Richtige zu tun.

Wann, wenn nicht jetzt, werden
den Worten der Volksvertreter
unddenAbsichtserklärungender
Regierenden endlich Taten
folgen?

Das fragt sich Ihr

M. Gänsdorfer

Abgeschlossen am 4.10.2022
In stolzer Eintracht: Zwei
wehrpolitische „Helden“ der 2.
Republik. Die Heldenreihe ließe
sich durchaus ergänzen.
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Brennpunkte derWeltpolitik:
„London Bridge is down“ – es lebe
König Karl III.!

Es war ein offenes Geheimnis,
dass der Plan, welcher die
Abläufe nach einem Ableben
von Königin Elisabeth II. regelt,
die Codebezeichnung „London
Bridge“ trug. Ein Sonderplan
existierte für den Fall, dass der
Todesfall in Schottland eintre-
ten sollte, unter der Bezeich-
nung „Operation Unicorn.“ Mit
den Worten, „London bridge is
down“, wurde Premierministe-
rin Liz Truss am 8. September
2022 vom Tod der Königin
informiert.

Mit einem vorformulierten E-
Mail wurden Regierung und
Beamtenschaft informiert:
„Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, mit großer Trauer infor-
miere ich Sie über denTod Ihrer
Majestät derKönigin.“ Innerhalb
von zehn Minuten nach Erhalt
des Schreibens sollten die Flag-
gen der Regierungsgebäude in
London bereits auf Halbmast
sein. Die Website der königli-
chen Familie sollte schwarz ein-
gefärbt werden, das Regie-
rungsportal bekam ein schwar-
zes Banner verpasst, Radio-
und Fernsehprogramme
wurden umgestellt. Weitere
Punkte dieser Pläne standen im
Zeichen von Aufbahrung und
Begräbnis, das zehn Tage nach
dem Stichtag erfolgen sollte.
Die parlamentarische Arbeit
sollte nach dem Tod sofort
unterbrochen, der Thronfolger
durch einen eigens zusammen-

tretenden Kronrat zum neuen
König ausgerufen werden.
Nachdem die Königin noch am
6. September 2022 Boris John-
son als Premierminister entlas-
sen und Liz Truss angelobt
hatte, verschlechterte sich ihr
Gesundheitszustand rasant. Am
Nachmittag des 8. September
verstarb sie in Schottland auf
Schloss Balmoral im 71. Jahr
ihrer Regentschaft. Ein wahr-
haft königliches Leben! Gebo-
ren wurde Elisabeth II. am 21.
April 1926. Aussichten auf den
Thron hatte sie zunächst keine.
Als jedoch ihr Onkel Eduard
VIII. 1936 resignierte, um seine
große Liebe Wallis Simpson
heiraten zu könnten, kam ihr
Vater Albert (ThronnameGeorg
VI.) auf denThron. Seine kurze
Regentschaft war geprägt von
den schweren Kriegs- und
Nachkriegsjahren.

70-jährige Regentschaft

Als Georg VI. 1952 überra-
schend starb, weilte Elisabeth
mit ihremMann Philipp gerade
in Kenia. Am 6. Februar 1952
erreichte sie die Nachricht vom
Tod ihres Vaters. Sie kehrte dar-
aufhin rasch nach England
zurück. Premierminister Win-
ston Churchill schickte der
jungen Königin ein Schiffsge-
schwader entgegen. Die Krö-
nung erfolgte am 2. Juni 1953 in
Westminster. Während Elisa-
beths Regentschaft wurde das
Britische Empire einem funda-
mentalenWandel unterzogen.

Die Kolonien des einst „größten
Reiches der Geschichte“ kehr-
ten dem Mutterland nach und
nach den Rücken. Vom einst
weitgestreuten Besitz blieben
nur geringe Überreste, die in
manchen Fällen auch noch
streitig gemacht wurden (Falk-
landkrieg 1982). Trotzdem
blieb Elisabeth II. Oberhaupt
zahlreicher Staaten (u.a. Aus-
tralien, Kanada) und konnten
informelle Bindungen zu den
ehemaligen Kolonien inGestalt
des „Commonwealth of Nati-

ons“ gewahrt werden. Mit den
USA standdasVereinigteKönig-
reich auch nach Gründung der
NATO in traditionell enger
Beziehung. Mit der EU-Mit-
gliedschaft konnte die in Rück-
stand geratene britische Wirt-
schaft bedeutend aufholen.
Allerdings wird dies durch den
Brexit (2020) massiv in Frage
gestellt und erhielten auch die
zentrifugalen Kräfte im Verei-
nigten Königreich (Schottland,
Nordirland) dadurchwiederum
bedeutenden Auftrieb. In all
diesen Entwicklungen, auch in
den Skandalen um die Königs-
familie, konnte sich Elisabeth
II. als „Schlussstein des Rei-
ches“ bewähren und garan-
tierte Stabilität undKontinuität.
„Sie war einfach immer da. Sie
hat ihr ganzes Leben für dieses
Land aufgegeben“, empfanddas
Volk ihr Wirken als Königin.
Dies lenkt nun den Blick auf
ihren Sohn, der als König Karl
III. im Alter von 73 Jahren den
Thron bestieg.

König Karl III.

Seine erste Geste als König galt
dem Volk, das sich vor dem
BuckinghamPalast versammelt
hatte. Der König schüttelte
Hände und nahm Beileidsbe-
kundungen entgegen. Karl III.
hat deutlich gemacht, dass er
eine „verschlankte Monarchie“
haben möchte. Das Arbeits-
team der „Firma“, wie die
Königsfamilie von Prinz Philipp
bezeichnet wurde, wird deut-
lich verkleinert werden.

Damit wird auch den immer
wiederkehrenden Forderungen
nach Reduktion der Kosten des
Königshauses entsprochen.
KönigKarl III.machte als Prince
of Wales aus seinem Herzen
keine Mördergrube. Er vertrat
seine Ansichten in punkto
Naturschutz, Klimawandel oder
Architekturmitunter sehr deut-
lich, was ihm auch ebensolche
Kritik einbrachte. Als König ist
er jedoch einer politischen
Neutralität verpflichtet, die er

auch einzuhalten gedenkt. Ent-
sprechende Fragen beantwor-
tete ermit denWorten: „Ich bin
ja nicht blöd.“ Oft belächelt als
der ewige Thronfolger, hat der
neue König mit seiner Gemah-
lin Camilla in den letzten
Jahren an Popularität und
Gewicht gewonnen. Ob das
auch so bleibt, wirdmaßgeblich
von seinen Bemühungen
abhängen, die tiefe Kluft zwi-
schen Reich und Arm, Stadt
und Land sowieMigranten und
angestammter Bevölkerung zu
überbrücken.

Ob er die zentrifugalen Kräfte
im Königreich selbst und in
denDominiendurchReisetätig-
keit und Zuspruch eindämmen
kann, wird sich erst zeigen. In
jedem Fall scheint er, wie Papst
Franziskus im Vatikan, eine
neue Ära einleiten zu wollen.
Dem Vereinigten Königreich
und dem Commonwealth
könnte dies nicht schaden.

Abgeschlossen 28.9.2022

König Karl III. von England

Monogrammdes Königs: Carolus
Tertius Rex.
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Pallasch Zeitschrift für
Militärgeschichte 78 – Herbst 2021
Der Stützpunkt als kleintaktisch-
gefechtstechnisches Kernelement der
Verteidigung im Bundesheer

Pallasch Zeitschrift für
Militärgeschichte 78 –
Herbst 2021
Der Stützpunkt als klein‐
taktisch-gefechtstechni‐
sches Kernelement der
Verteidigung im Bundes‐
heer
Format Din A 4, 80 Seiten,
zahlreiche Abbildungen,
broschiert
Preis: € 15.-
ISBN 978-3-902721-78-5
Österreichischer Milizverlag
Salzburg 2021

Unter der zahlreichenErlebnisli-
teratur zum I. Weltkrieg stellen
die Erinnerungen von Erich
Saffert in gewisser Weise eine
Besonderheit dar. Geschildert
werdenwenige,dennochäußerst
dramatische Wochen. Im Mai
1916 beginnt die österreichische
Südtiroloffensive,die letzteeigen-
ständige Operation der k.u.k.
Armee, ohne Abstimmung mit
dem Bündnispartner. Die k.u.k.
Korps treten in schwierigemTer-
raingegenabwehrbereitenFeind
zumAngriffan.Bereitsdie ersten
Kampftage führenzueinerKrise,
da die Wirkung der Artillerie
gegen den eingegrabenen
Gegner nicht voll zum Tragen
kommt.

Durchhaltevermögen, Mut und
Opferwillender kaiserlichenSol-
daten sind beispiellos und
ermöglichen es, dass sich die

Angreifer allmählich gegen die
Italiener durchsetzen. Als der
AngriffamCostond´Arsierovom
Scheiternbedroht ist, ist esFähn-
rich Erich Saffert, der mit einem
Halbzug die feindlichen Stellun-
gen umgeht und den anlaufen-
den italienischen Gegenangriff
durch Feuer in Rücken und
FlankezumScheiternbringt. Erst
dadurch kann die 3. italienische
Linie durchbrochenwerdenund
schlägt der Angriff bis zu den
beherrschenden Höhen des
Campomolondurch.Eineunver-
ständlichumständlicheUmgrup-
pierung gibt den Italienern eine
Schnaufpause, um sich neu auf-
stellen zu können.

Dennoch kann der Angriff bis in
den Raum Arsiero und damit
bereits kurz vor die italienische
Tiefebene vorgetragen werden.
Die Entscheidung fällt allerdings
im Osten: Die Brussilow-Offen-
sive zwingt die k.u.k. Heereslei-
tung zur Abgabe von Kräften an
die Ostfront. Die Offensive wird
eingestellt. Die Rainer richten
sich ineinerunvorteilhaftenStel-
lung amMonte Cimone zur Ver-
teidigung ein, wo das wirkungs-
volle italienische Artilleriefeuer
zahllose Opfer fordert. Auch der
Autor wird schwer verwundet,
womit die Schilderungdes Fron-
terlebens endet.

Nachsatz: Der Autor beantragte
für seine Waffentat am Coston
nach dem Krieg die Verleihung
des Militär-Maria-Theresienor-
dens. Diemilitärische Tragweite
seiner Tat wurde unumwunden
anerkannt, allerdingswar er zum
maßgeblichen Zeitpunkt erst
FähnrichundkamdieVerleihung
somit aus formalen Gründen
(der Orden war nur Offizieren
vorbehalten!) nicht in Betracht.

Fazit: Eineungeschminkte Schil-
derung des Kriegsgeschehens
undwohlmehr als vieles andere
eineMahnung zumFrieden.

Mit der Edelweiß-Division bis zum
Monte Cimone. Aus dem Tagebuch
eines Kriegsfreiwilligen des
Salzburger Hausregiments IR 59
„Erzherzog Rainer“

Erich Saffert
Mit der Edelweiß-Division
bis zum Monte Cimone.
Aus dem Tagebuch eines
Kriegsfreiwilligen des Salz‐
burger Hausregiments IR
59 „Erzherzog Rainer“
Format Din A 5, 184 Seiten,
zahlreiche Abbildungen,
broschiert
Preis: € 20.-
ISBN 978-3-901185-76-2
Österreichischer Milizverlag
Salzburg 2021General i.R. Horst Pleiner

(Generaltruppeninspektor
2000 bis 2002) ist einer der füh-
renden Experten zur
Geschichte des Österreichi-
schen Bundesheeres der II.
Republik. Dazu und zu Fragen
der taktischen bzw. operativ-
strategischen Ausrichtung des
Bundesheeres liegen von ihm
bereits einige Veröffentlichun-
gen im Milizverlag vor. Die
jüngste Veröffentlichung the-
matisiert das Thema „Stütz-
punkt“.

Gestützt auf vorliegende
Kriegserfahrungen bildete der
Stützpunkt das Kernelement in
den Verteidigungs-
bemühungen des öster-
reichischen Bundesheeres - im
bewussten Gegensatz zur
durchlaufenden „Haupt-
kampflinie“ bzw. einer schach-
brettartigen, gleichwohl eben-
falls durchgehenden – Vertei-

digungslinie („Großkampf-
zone“). Den Ursprung hatte
dieser Verteidigungsansatz,
wie bereits gesagt, in gemach-
ten Kriegserfahrungen, die den
damals für die Erstellung des
Vorschriftenwesens maßgebli-
chen Oberst dG Erwin Jetzl
dazu veranlassten, einseitig auf
dieses System zu setzen. Jetzl
verkannte dabei, dass ein
Stützpunksystem stets beson-
deren örtlichen oder geogra-
phischen Umständen geschul-
det war und vielfach nur als
Aushilfe betrachtet werden
konnte. Ein Erfolg in der Vertei-
digung, welcher sich auf
Abstützung auf dieses System
ableiten ließe, bildete daher in
der Kriegsgeschichte eher die
Ausnahme als die Regel.

Vor allem erwies sich der
Faktor gegenseitige Unterstüt-
zung bzw. Gegenstoß/-angriff
bei der „Stützpunkttaktik“ als
große Schwachstelle. General
i.R. Pleiner analysiert in der
vorliegenden Arbeit anhand
historischer Beispiele die
„Stützpunkttaktik“. Er zieht (als
erfolgreiches Beispiel) die Eis-
meerfront des II. Weltkrieges
heran und stellt diesem u.a.
die, als Misserfolge zu bewer-
tenden Erfahrungen, aus Indo-
china, vom Suez-Kanal 1973,
Falkland 1982 und vom Golf
1991 gegenüber.

Es spricht für die Richtigkeit
der Ausführungen des Autors,
dass auch das Österreichische
Bundesheer mit der Umset-
zung der „Spanocchi-Doktrin“,
also dem System der Raumver-
teidigung, schrittweise von
den Vorstellungen Jetzls abzu-
gehen begann. Zur Abrundung
seiner Darstellung lässt Gene-
ral i.R. Pleiner Generalmajor
i.R. Günter Hochauer zu Wort
kommen, welcher seine Aus-
führungen einer kritischen,
jedoch zustimmenden, Bewer-
tung unterzieht.
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Bundesheer
Truppengebirgsausbildung

Die Jägerkompanie desGebirgs-
kampfzentrums aus Saalfelden
absolvierte unter dem Kom-
mandovonOberstleutnantWill-
fried Tassenbacher ihre heurige
Truppengebirgsausbildung in
der Venedigergruppe. Als idea-
ler Ausgangspunkt fungierte
die Kürsingerhütte desÖsterrei-
chischen Alpenvereins. Unter
anderem erlernten die Grund-
wehrdiener durch Heeresberg-
führer das sichere Fortbewegen
in Firn und Eis, das Anwenden
der richtigen Seiltechnik und

als krönenden Abschluss ging
es auf den höchsten Salzburger,
den Großvenediger. Dabei
konnten die Rekrutenwertvolle
Erfahrungen beimÜberwinden
schwieriger Geländeteile sam-
meln. Im Rahmen der Ausbil-
dung wurde sogar die Steilstufe
im Bereich der Venediger-
scharte überwunden. Ein
großes Dankeschön gilt dem
Team rundumHüttenwirt Sieg-
fried Karl für die ausgezeich-
neteUnterstützungundZusam-
menarbeit.

VomTrompeter zumMusikmeister

Bei der Militärmusik Salzburg
übernimmt nun Vizeleutnant
Gerhard Aigner das Amt des
Musikmeisters. Er begann seine
Karriere bei der Militärmusik
Salzburg im Oktober 1986 als
Trompeter und war jahrelang
Leiter des Tanzorchesters der
Militärmusik Salzburg. Der
Musikmeister ist mit dem

Dienstführenden Unteroffizier
einer Kompanie vergleichbar.
Er führt beim Marschieren die
Musikkapelle an und unter-
scheidet sich von seinen Kame-
raden durch eine Schärpe und
einen Tambourstab (Stabfüh-
rer). Das Militärkommando
Salzburg wünscht viel Erfolg in
der neuen Funktion.

Salzburger Soldaten holen Heeresmeister und
Vizemeister

Oberstabswachtmeister Matthias
Lienbacher

UmPunkt10.00Uhr fielderStart-
schuss zur offenen Heeresmeis-
terschaft im Berglauf 2022. Von
derSportarena inBadKleinkirch-
heimmusste eine sehr selektive
Strecke von 7,5 Kilometer und
knapp 1.000 Höhenmeter zur
Bergstation Kaiserburg bewältigt

werden.SoldatenausganzÖster-
reich und über 30 zivile Athleten
ausÖsterreich, Slowenien, Kroa-
tien, Holland und Deutschland
wetteiferten auf einer sehr
anspruchsvollen Strecke. Erster
und damit Heeresmeister wurde
Wachtmeister UweHochenwar-
ter von der KärntnerMilitärpoli-
zei in einer Zeit von 46Minuten
und 43,2 Sekunden. Oberstabs-
wachtmeister Matthias Lienba-
cher vom Führungsunterstüt-
zungsbataillon 2 in Salzburg
wurdeVizemeistermit einer Zeit
von 52:04,4 vor Hauptmann
Patrick Hubmann vom Jägerba-
taillon 26 in Spittal an der Drau.
Heeresmeisterin der Senioren-
klasse wurde Stabswachtmeister
MichaelaHinterndorfervomSalz-
burgerFührungsunterstützungs-
bataillon 2mit einer ausgezeich-
netenZeit von1Stunde11Minu-
ten und 21,3 Sekunden.

Eine Fahne für die Chargengesellschaft Salzburg

V.l.n.r.: Landesobmann KorporalThomas Klaus, Fahnenmutter Ingrid
Ebner , Fahnentrupp undMilitärpfarrer RichardWeyringer.

Im Beisein von Brigadier Anton
Waldner und vielen anderen
Gästenwurde in der Schwarzen-
berg-KasernedieFahnederSalz-
burger Chargengesellschaft
durch Militärpfarrer Richard
Weyringer feierlich geweiht. Die
Fahnenweihe ist ein symboli-
scher Akt zur Etablierung der
Vertretung der Chargen im Bun-
desland Salzburg. Korporal
Thomas Klaus ist der Landesob-
mannderSalzburgerChargenge-
sellschaft. Mehr als zwei Drittel
der österreichischen Soldaten

versehen ihrenDienst als Rekru-
tenoder inChargendienstgraden
im Österreichischen Bundes-
heer. Die Chargengesellschaft
sieht sich daher in der Aufgabe
dieser größten Personengruppe
im Bundesministerium für Lan-
desverteidigung ein offenes Ohr
undSprachrohr für ihreAnliegen
und Bedürfnisse zu sein. So wie
Offiziere der Kopf, die Unteroffi-
ziere das Rückgrat unserer
Armeesind, sinddieChargender
Körper, auf dem alles aufgebaut
ist.
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Traditionstag und Angelobung beimMilitärkommando
Salzburg

Heeresmeisterschaft

Zugsführer Silvia Papernigg.

Von 27. bis 30. September 2022
fanden am Militärschießplatz
„Lavanter Forcha“ in Tirol die
Heeresmeisterschaften imSchie-
ßen2022statt.DieHeeresmeister
wurden indenBewerben„Schie-
ßen mit dem Sturmgewehr 77“
im Einzelbewerb, der Pistole 80

sowie im Mannschaftsbewerb
ermittelt. Die besten Schützen
desBundesheeresausallenBun-
desländern kamen zu dieser
Meisterschaft, um sich den
begehrten Titel „Heeresmeister
2022“ zu holen. Eine Pistole mit
zehn Schuss, eine Präzisions-

scheibe und 25 Meter Distanz:
Mehr braucht es nicht, um den
Heeresmeister im Pistolenschie-
ßen zu ermitteln.

Bei den Pistolenschützen holte
sich Zugsführer Sylvia Papernigg
(Bad Gastein/Pongau) von der
Heeresmunitionsanstalt Buch-
berg den begehrten Titel. Mit
dem Sturmgewehr 77 wird bei
den Meisterschaften im Einzel-
schießen liegend auf ein 200
MeterentferntesZiel geschossen.
Zehn Schuss Präzision und zehn
SchussSchnellfeuer entscheiden
über Sieg und Niederlage. Den
Titel „Vize-Heeresmeisterin2022“
mitdemSturmgewehrerkämpfte
sich abermals Zugsführer Sylvia
Papernigg.

Durch ihren ersten Platz mit der
Pistole sicherte sie sich auchden
Titel in der Kombination aus
Sturmgewehr und Pistole. Zugs-
führer Papernigg: „Das war
wieder eine großartige Heeres-
meisterschaft im Schießen. Ich
bin so stolz, dass ich wie letztes
Jahr zwei Titel und den zweiten
Platz mit dem Sturmgewehr für
Salzburgholenkonnte.“16Teams
traten im Mannschaftsschießen

im Kampf um den Meistertitel
an. Die beste Kombination aus
Schnelligkeit, PräzisionundKon-
zentration bewies die Mann-
schaft ausSalzburg:Vizeleutnant
Stefan Zorn, Stabswachtmeister
Celan Keles, Gefreiter Manuel
Hofer und Offiziersstellvertreter
Manfred Flegel heißen die Hee-
resmeister 2022. Nach einem
200-Meter-Lauf und 40 abgege-
benen Schüssen standen 375
Ringe zu Buche. Von den restli-
chenTeamskonntekeineMann-
schaft mit diesem Ergebnis mit-
halten. Mit nur zwei Ringen
Rückstand sicherte sich die
Mannschaft Salzburg 1 auch die
Silbermedaille.

Betreuer Offiziersstellvertreter
Hans Rettenbacher: „Ohne ein
kontinuierliches Training und
konstante überdurchschnittli-
che Leistung ist es fast unmög-
lich, ein so hohes Niveau zu
halten. Ausschlaggebend ist
aber auch das außerordentlich
gute und kameradschaftliche
Klima der Salzburger. Ich bin
stolz auf meine Schützen und
wir werden uns auch für die
nächsten Meisterschaften
bestens vorbereiten.“

Angelobung und Traditionstag in der Schwarzenbergkaserne.

Am 22. September 2022 fand in
der Salzburger Schwarzenberg-
Kaserne einmilitärischer Festakt
zum Traditionstag des Militär-
kommandos Salzburg und eine
Angelobungvon54jungenSolda-
tendesEinrückungsterminsSep-
tember statt. Salzburgs Militär-
kommandant, Brigadier Anton
Waldner, begrüßte zu dieser fei-
erlichen Veranstaltung zahlrei-
che Ehrengäste aus Politik und
Wirtschaft, Vertreter von Traditi-
onsverbändensowiedieAngehö-
rigen und Freunde der jungen
Anzugelobenden. „Heute stehen
wir hier und feiern gemeinsam
mit Vertretern des Landes Salz-
burgundzahlreichenAbordnun-
genderSalzburgerTraditionsver-
bändeunserenTraditionstagdes
Militärkommandos Salzburg.
Tradition kommt von „tradere“ -
im Sinne von übergeben, über-
liefern, anvertrauen, empfehlen
und lehren“, erinnerte Militär-
kommandant Brigadier Anton
Waldner an den Stellenwert der
Traditionspflege imBundesheer.
„Ich gelobe...!“, ertönte es
anschließend beim Festakt über
den Antreteplatz. Die 54 Rekru-
ten, die bei der Angelobung ihre
TreueaufdieRepublikÖsterreich

gelobten, sind im September bei
der Stabskompanie des Militär-
kommandos eingerückt. Beglei-
tet wurde der Festakt von der
Militärmusik Salzburg und zahl-
reichen Fahnenabordnungen
vieler Traditionsvereine.„Das
Militärkommando Salzburg war
seit seinem fast 60-jährigen
Bestehen stets ein verlässlicher
Partner für die Bevölkerung und
das Land Salzburg“, dankte Bun-
desrätin Andrea Eder-Gitschtha-
ler den Soldaten und Bedienste-
ten des Militärkommandos.
„Was tätenwirohnedieSoldaten
- sie schützen und verteidigen
das, was uns amWichtigsten ist,
auch über die Grenzen unseres
Landes hinaus: Freiheit und
Sicherheit“, so die Bundesrätin.
Die Zuordnung von Traditions-
truppenkörpern an Verbände
des Österreichischen Bundes-
heeres nimmt auf spezifische
österreichischeBelangeBedacht
und hält zeitlose militärische
Tugenden in Erinnerung. Seit
1963 gibt es beim Österreichi-
schen Bundesheer die Militär-
kommanden in den Bundeslän-
dern. Diese sind somit eine ver-
lässliche Konstante im Bunde-
heer.

Glas oder Flasche?
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tretung des Bundesministeri-
ums für Landesverteidigung
mit.

Generalmajor Rudolf Striedin-
ger zu der Entscheidung: „Ich
bedanke mich bei Verteidi-
gungsministerin Klaudia
Tanner für das entgegenge-
brachte Vertrauen. Ich bin mir
der Verantwortung dieser
hohen Position bewusst.
Gemeinsammit der Bundesmi-
nisterin und dem Generalstab
werde ich alle Anstrengungen
unternehmen das Bundesheer
in eine neue und starke
Zukunft zu führen und damit,
und vor dem Hintergrund der
sicherheitspolitischen Krise in
Europa, den Fokus wieder auf
die Stärkung der militärischen
Landesverteidigung zu legen.“
Aus der Beurteilung aller
Bewerber durch eine unabhän-
gige Bewertungskommission,
geleitet durch Generalmajor
Hans Hamberger, dem Leiter
der Direktion Kontrolle, gingen
sieben als im „höchsten
Ausmaß geeignet“ hervor, drei
im „hohen Ausmaß geeignet
und eine Person „in geringe-
rem Ausmaß“. Dieser Beurtei-
lung folgte auch Verteidi-
gungsministerin Klaudia
Tanner.

Führungspositionen seit
20 Jahren

Generalmajor Striedinger (60)
ist derzeit stellvertretender
Generalstabschef des Bundes-
heeres. Er begann seinemilitä-
rische Laufbahn im Jahr 1979,
als er zum Präsenzdienst ein-
rückte. Von 1980 bis 1983
besuchte er dieTheresianische
Militärakademie und wurde
1983 stellvertretender Kom-
mandant sowie Ausbildungs-
offizier einer Ausbildungskom-
panie im Landwehrstammregi-
ment 32 in Niederösterreich.
Von 1987 bis 1989 war Striedin-
ger Kommandant der Ausbil-
dungskompanie sowie
anschließend Kommandant
der Stabskompanie des Land-
wehrstammregiments 32. Im
Jahr 1988 absolvierte er die
Genera l s tabsausb i ldung .
Danach war er unter anderem
stellvertretender Chef des
Stabes im Militärkommando
Wien sowie Referatsleiter im
Generalstab des Ministeriums,
sowie ab 2002 Leiter des Gene-

ralstabsbüros sowie Abtei-
lungsleiter der Generalstabs-
abteilung. Er war in dieser
Funktion neun Jahre für die
unmittelbare Unterstützung
des Generalstabschefs und die
Koordinierung des General-
stabs mit der politischen Lei-
tung des Ressorts zuständig,
bevor er ab 2011 als Komman-
dant desMilitärkommandos in
Niederösterreich tätig wurde.

In dieser Zeit war Striedinger
maßgeblich an der Attraktivie-
rung des Wehrdienstes betei-
ligt. Im Jahr 2016 wechselte er
als militärischer Leiter in das
Abwehramt. Im Jahr 2020 war
er als Stabschef der Verteidi-
gungsministerin tätig und ab
Juli 2021 als Leiter der General-
stabsdirektion sowie stellver-
tretender Generalstabschef. Er
ist damit bereits seit 20 Jahren
in höchsten Führungsfunktio-
nen tätig. Er absolvierte Kurse
an der NATO-Schule in Ober-
ammergau und war im Jahr
2006 Kommandant des öster-
reichischen Kontingents sowie
der Task Force North der Mis-
sion EUFOR ALTHEA in Bos-
nien und Herzegowina.

Darüber hinauswar er in seiner
Funktion als Leiter des
Abwehramts regelmäßig mit
ausländischen Nachrichten-
diensten in Kontakt. General-
major Rudolf Striedinger ist
außerdem gemeinsam mit Dr.
Katharina Reich Vorsitzender
der GECKO-Kommission.
Generalmajor Striedinger
wohnt in Niederösterreich, ist
verheiratet und Vater von sechs
Kindern.

Gratulation und Kritik

Aus Anlass der Bestellung von
Generalmajor Rudolf Striedin-
ger gratulierte die Bundesver-
einigung der Milizverbände.
Zur Gratulation wurde jedoch
auch darauf hingewiesen, dass
die aktuelle Ausgestaltung des
Bundesheeres nicht der Bun-
desverfassung entspricht:

„Sehr geehrter Herr General-
major! Namens der Bundesver-
einigung der Milizverbände
dürfen wir herzlich zur Ernen-
nung zum Generalstabschef
des Österreichischen Bundes-
heeres gratulieren. Wir wün-
schen für diese Funktion die

BundesvereinigungderMilizverbände
Generalmajor Rudolf Striedinger neuer
Generalstabschef

V.l.n.r.: Generalmajor Rudolf Striedinger und Präsident der
Bundesvereinigung der Milizverbände Oberstleutnant Bernd Huber.

Verteidigungsministerin Klau-
dia Tanner hat eine Entschei-
dung getroffen: Am 17. August
entschied sie sich für General-
major Rudolf Striedinger als
neuen Generalstabschef des
Österreichischen Bundeshee-
res. Er soll in dieser Funktion
General Robert Brieger nach-
folgen, der seit Mai als ständi-
ger Vorsitzender den Militär-
ausschuss der Europäischen
Union leitet. „Die gestrigen
Gespräche haben mir gezeigt,
dass sich wirklich die besten
Offiziere des Landes für die
Position des Generalstabschefs
beworben haben. Eine Aus-
wahl bei so vielen Top-Offizie-
ren zu treffen, war sicherlich
eine der schwersten Entschei-
dungen, die ich in meinem
Amt fällen musste. Immerhin
bringt dieser Posten viel Ver-
antwortungmit sich. Nach den
zahlreichen interessanten
Gesprächen ist meine Ent-
scheidung auf Generalmajor
Rudolf Striedinger gefallen“,
verkündete Verteidigungsmi-
nisterin Klaudia Tanner ihre
Wahl.

„Generalmajor Rudolf Strie-
dinger ist einer meiner besten
Offiziere, das habe ich auch in
seiner Arbeit als Stabschef
erleben dürfen und das hat mir
auch die Bewertung der unab-
hängigen Kommission bestä-
tigt. Er hat militärisches und
strategisches Knowhow, er war
außerdem in der Vergangen-
heit als Kommandant desMili-

tärkommandos Niederöster-
reich tätig und übt aktuell die
Funktion des stellvertretenden
Generalstabschefs hervorra-
gend aus. Ich bin mir sicher,
dass meineWahl auf den Rich-
tigen gefallen ist. Es geht bei
dieser herausfordernden Posi-
tion um Kompetenz, militäri-
sches Know-how, Verantwor-
tung sowie um das richtige
Gespür für unser Bundesheer,
für unsere Soldaten und für
alle die im Bundesheer tätig
sind. Und Generalmajor Strie-
dinger bringt all diese Eigen-
schaften mit“, begründet
Tanner ihre Entscheidung.

Bundesministerin Tanner traf
am Dienstag, dem 16. August,
alle elf Bewerber, führte mit
diesen ein persönliches
Gespräch und machte sich
selbst ein Bild von den Kandi-
daten. Am 17. August infor-
mierte die Bundesministerin
persönlich den Bundespräsi-
denten und Oberbefehlshaber
des Bundesheeres, Alexander
Van der Bellen sowie seinen
Adjutanten Generalmajor
Thomas Starlinger, über ihre
Auswahl. Es ist die Aufgabe von
Alexander Van der Bellen, die
Entscheidung der Ministerin
zu prüfen - und den General-
stabschef zu ernennen. Sie
teilte ihre Entscheidung auch
dem Bundesministerium für
Kunst, Kultur, öffentlichen
Dienst und Sport, sowie dem
im Hause zuständigen Zen-
tralausschuss der Personalver-
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erforderliche gute Hand und
wohl auch die Portion Solda-
tenglück, um erfolgreich arbei-
ten zu können. Die Bundesver-
einigung der Milizverbände
war stets ein kritisch-konstruk-
tiver Partner in Sachen Umfas-
sender Landesverteidigung.

Aus diesem kritisch-konstruk-
tiven Verständnis heraus
müssen wir aber auch auf Ent-
wicklungen hinweisen, die
unserer Ansicht nach in eine
falsche Richtung gehen bzw.
ganz offenmit unserer Bundes-
verfassung in Widerspruch
stehen. Im Zuge Deines/Ihres
Interviews in den Salzburger
Nachrichten vom 19.8.2022
wurde neben einer Vielzahl von
Punkten, welche vor allemAus-
rüstung und Bewaffnung
betreffen, auch die „Stärkung
der Miliz“ angesprochen.

Dazu findet sich folgende Text-
passage, als Absage an ver-
pflichtende Truppenübungen:
„Es wurde eine Reihe von
finanziellen Attraktivierungs-
maßnahmen mit dem Ziel
gesetzt, bei der Freiwilligkeit
der Übungen bleiben zu
können. Denn ein freiwilliger
Milizsoldat ist besser als ein
verpflichteter – auch emotio-
nal. Dieses System ist relativ
neu. Sollte es nicht ausreichen
und sollte sich die europäische
Sicherheitslage weiter ver-
schlechtern, wirdman sichmit
der Frage neu befassen
müssen.“ Soweit das Zitat.
Einige Anmerkungen sind dazu
aus unserer Sicht unumgäng-
lich: Mit der Verankerung des
Milizsystems ging der Verfas-
sungsgesetzgeber 1988 davon

aus, dass die Sicherheit Öster-
reichs am besten durch ein
Bedarfsheer („Miliz“) gewähr-
leistet werden kann.

Dies bedingt einen verhältnis-
mäßig kleinen Anteil an Berufs-
soldaten und einen überwie-
genden Anteil von Soldaten,
die im Bedarfsfall einberufen
(mobilgemacht) werden. Wie
der Verfassungsgesetzgeber in
seinen Erläuterungen zum
Ausdruck gebracht hat, ist
diesem Erfordernis nur dann
entsprochen, wenn die Miliz-
soldaten in Verbänden geglie-
dert sind und zu regelmäßigen
Übungen und Ausbildungsvor-
haben in diesen strukturierten
Verbänden zusammentreten.

Zwar verfügt Österreich auf
dem Papier über zahlreiche
„befristet Beorderte“ bzw.
konnte durch die Kampagne
der letzten Jahre auch eine
gewisse Anzahl von Freiwilli-
gen für die Miliz geworben
werden, es muss allerdings mit
aller Klarheit festgehalten
werden, dass mit bloß punktu-
ellenMaßnahmen, die auf Frei-
willigkeit oder Prämien setzen,
weder dem Verfassungsauftrag
entsprochen wird, noch ein
auseichenderMehrwert für die
Sicherheit Österreichs gene-
riert werden kann. Denn:
weder „befristet Beorderte“
noch „Freiwillige“ haben
jemals und wiederkehrend im
vorgesehenen Verbandsrah-
men geübt. Sie sind somit bloße
Ersatzkräfte, ohne einsatzfä-
hige Verbände bilden zu
können. Ergänzend darf auf die
Zahl der im Jahr 2021 ausge-
musterten Offiziere hingewie-

sen werden: 59 Berufsoffizie-
ren standen bloß 23 Milizoffi-
ziere gegenüber (!) - drasti-
scher könnteman dieMissach-
tung des Verfassungsauftrages
kaum zum Ausdruck bringen!
Die Mobilisierung verschiede-
ner Verbände im Zuge der
Covid-19-Bekämpfung im Jahr
2020 hat schließlich das - was
ohnehin bekannt war - nach-
drücklich bestätigt.

Die Folge der Aussetzung der
Übungen in Volltruppe war
und ist, dass es wochenlanger
Vorlaufzeiten bedarf, um Ver-
bände so formieren zu können,
dass diese in der Lage sind
wenigstens im untersten mili-
tärischen Fähigkeitsspektrum
eingesetzt werden zu können.
Hat bereits die Covid-19-Pan-
demie die Sicherheitsdefizite in
Österreich schonungslos offen-
gelegt, so wurde die Sicher-
heitspolitik Österreichs durch
die Ereignisse des 24. Februar
2022 geradezu konterkariert.
Nahezu sämtliche „Experten“
wurden Lügen gestraft (10-jäh-
rige Vorwarnzeit etc.). Insofern
erscheint uns die Interviewpas-
sage, „(…) Sollte es nicht aus-
reichen (Anm.: dies ist bereits
hinreichend belegt) und sollte
sich die europäische Sicher-
heitslage weiter verschlechtern
(…)“, völlig unverständlich und
könnte man daran die Frage
anknüpfen: Was muss eigent-
lich noch alles passieren,
bevor die gebotenen Konse-
quenzen gezogen werden?

Sehr geehrter Herr
Generalmajor!

Wir haben Sie/Dich als ernst-
haft bemühtenOffizier kennen-
gelernt, der sich um die Sicher-
heit Österreichs getreu dem
geleisteten Eid bemüht. Dies
schließt einerseits das Bestre-
ben um die Behebung erkann-
ter Ausrüstungsdefizite mit
ein, das sollte aber auch impli-
zieren, dass der Auftrag des
Souveräns, der in die Verfas-
sung Eingang gefunden hat,
zum Wohle der Sicherheit
Österreichs peinlich genau
befolgt wird. Es ist uns bewusst,
dass die aktuelle politische
Großwetterlage dies vielleicht
nicht gerne sieht, richtig und
demEide nach gebotenwäre es
allemal! In diesem Sinn halten
wir die Hoffnung auf ein voll-
ständiges Ansprechen der Fak-
tenlage durch den neuen
Generalstabschef weiterhin
aufrecht. Mag. Bernd Huber,
Oberstleutnant (Präsident), Dr.
Michael Schaffer, Brigadier
(Ehrenpräident).“

Auf dieses Schreiben antwortete
Generalmajor Striedinger: „Sehr
geehrter Herr Präsident! Vielen
Dank für Ihr Schreiben und die
darin enthaltenen Anregungen,
die ich ja grundsätzlich teile.
Wichtig istbeiallenSchritten,das
Machbare zu berücksichtigen
und dabei das Ziel nicht aus den
Augen zu verlieren – und das ist
meine feste Absicht.Mag. Rudolf
Striedinger, GenMjr“.

V.l.n.r.: Generalmajor Rudolf Striedinger, Brigadier Gerfried
Promberger im Gesprächmit Bundespräsident Alexander van der
Bellen.

Einweisung amGefechtsstand des Jägerbataillons Niederösterreich
während der „AIRPOWER22“.
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X-4 Tage in Zeltweg: es ist Mon-
tagmittag. Der Fliegerhorst Hin-
terstoisser gleicht einem Amei-
senhaufen. Ein ständiges
KommenundGehen.Akkreditie-
rungen, Zutrittsberechtigungen,
Unterkunftszuteilung, Kfz-Über-
nahme und vieles mehr stehen
an.

DieAIRPOWER22,unterderPro-
jektleitung von Brigadier Wolf-

gang Prieler, stellt eineGroßope-
ration des Bundesheeres dar -
rund 7.000Mann, von der Logis-
tik, der Sicherung, bis zum Flug-
betrieb werden in diesen Tagen
imEinsatz sein. Inden folgenden
Tagen verdichtet sich dasGanze:
Abläufe werden geprobt, ständig
kommen Maschinen und
Staffeln herein, Stabsbespre-
chungen finden statt, Platzflüge
werden durchgeführt. Der Flug-

KameradschaftWals
Gemeindemeisterschaft im Stockschießen

V.l.n.r.: EV-Wals ObmannManfred Pichler, Ehrenobmann
Bartholomäus Feldinger, Martin Fuchs, Schriftführer Rupert Reiter,
Sepp Kremser, Hans Reiter, Bürgermeister JoachimMaislinger,
Marketenderin Antonia.

Nach zweijähriger Unterbre-
chung auf Grund der Coro-
namaßnahmen konnte heuer
wieder das beliebte Stockturnier
der Gemeinde Wals-Siezen-
heim stattfinden. Nominiert
waren sechs Damen- und 25
Herrenmannschaften. Die
Damen erreichten mit großem
Einsatz den guten 4. Platz. Bei
den Herren gab es eine Vor-
runde, in der die Kameraden
bereits den guten 3. Platz bele-

gen konnten und somit ins
Finale aufstiegen. Am Finaltag
hatten sie acht Spiele zu absol-
vieren und konnten mit nur
einer Niederlage den 1. Platz im
Gemeindeturnier für die Kame-
radschaft holen. Ein Erfolg, der
das erste Mal wieder nach 30
Jahren erzielt werden konnte.
Die Freude war riesengroß und
der Sieg wurde gebührend
gefeiert.

Bezirksstockturnier

V.l.n.r.: Heinrich Buttinger, Ehrenmitglied Georg Hafner, Hubert
Mackner und BezirksobmannHans Hillerzeder.

Auch dieWalser Kameradschaft
nahm am Stockturnier in See-
kirchen teil und konnte den
hervorragenden 2. Platz bele-
gen. Dieser 2. Platz qualifizierte

die Stockmannschaft zur Teil-
nahme am Landesstockturnier.
Die Kameradschaft gratuliert
herzlich.

Die Zukunft kann man
am besten voraussagen,
wenn man sie selbst gestaltet.

Alan Kay

Gratulation

V.l.n.r.: ObmannManfred Neumaier, Josef Promok, Ehrenmitglied Hans
Schruckmayr, Jubilar Franz Frauenlob.

Am 24. September 2022 feierte
Kamerad Franz Frauenlob
seinen 80. Geburtstag. Er diente
vom 1. Juli 1963 bis 31. März
1964 im Bundesheer beim Pio-
nierbataillon in der 2. Kompa-
nie. Die Vereine der Gemeinde
Wals-Siezenheim sind ihm ein
großes Anliegen. Er ist Grün-
dungsmitglied und Obmann
der Naturfreunde Wals, Grün-
dungsmitglied derHistorischen
Landwehrschützen Wals und

unterstützendes Mitglied vieler
Walser Vereine. Für seine Ver-
dienste erhielt er das Ehrenzei-
chen des Landes Salzburg und
das Ehrenzeichen in Silber der
Gemeinde Wals-Siezenheim.
Eine kleine Abordnung der
Kameradschaft gratulierte im
Namen der Kameraden, auf das
Herzlichste und wünschte ihm
viele schöne und gesunde Jahre
im Kreis seiner Familie und
seiner Freunde.

Trauer

Kamerad Franz Reischl (Ehrenmitglied beim
EVWals,Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr
Wals und des ACWals) verließ die Kamerad-
schaft, deren langjährigesMitglied erwar, am
10. September 2022 für immer.

Die Kameradschaft wird ihn in guter Erinne-
rung behalten.

TagedesDonners –
AIRPOWER22 in
Zeltweg
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platz füllt sich. Dazu kommt der
AufbauderGastro-undsonstigen
Verkaufsstände. „Airpower“ liegt
zunehmend inderLuft.AmMitt-
woch lässt Dauerregen den Flie-
gerhorst im Schlammversinken.
Pioniere kämpfen dagegen an
und bringen Hackschnitzel ent-
lang der Wege aus. Bereits am
Donnerstag steht alles „Gewehr
bei Fuß“, die AIRPOWER22 ist
startklar.

Frau Bundesminister Klaudia
Tanner hat sich angesagt. In
Gegenwart des Präsidenten der
Bundeswirtschaftskammer
Harald Mahrer eröffnet sie eine
Wirtschaftsausstellung. Eine
Besichtigung von verschiedenen
Transportflugzeugtypen, die auf
der AIRPOWER22 präsentiert
werden, folgt. Die Nachfolgeent-
scheidung für die „Herkules“
steht in absehbarerZeit an.Auch
der AW 169 „Leonardo“ ist mit
einer Crew vertreten. Spontan
wirddieMinisterin vonBrigadier
Mag. Reinhard Kraft, Komman-
dant der Flieger und Fliegerab-
wehrtruppenschule, in diesen
Hubschrauber, der abSpätherbst
2022 an das Bundesheer ausge-
liefert wird, eingewiesen. Briga-

dier Wolfgang Luttenberger,
Kommando Luftunterstützung,
einer der ersten, der die Piloten-
ausbildung am „Leonardo“ in
Italien absolviert hat, bittet die
Ministerin insCockpitunderklärt
Details des neuen leistungsfähi-
gen Hubschraubers. Am 2. Sep-
tember geht es nun Stich auf
Knopf.DasWetterhat sichgebes-
sert und bereits ab den frühen
Morgenstunden ziehen unüber-
sehbare Scharen von Zuschau-
ernzumFliegerhorst. Esherrscht
eine gelöste Volksfeststimmung,
dieFlugvorführungen,maldyna-
misch und unter Vibration der
Luft, mal ruhig und gemächlich,
wechseln sich ab. Auch an
diesemTag besucht die Verteidi-
gungsministerin die AIRPOW-
ER22, eröffnet diese, lässt sich
von den Flugvorführungen
beeindrucken und sucht das
Gespräch mit den Zuschauern.
Obwohl die Programmabläufe
gleich sind, ist der Samstag, 3.
September, unbestreitbar der
Höhepunkt der AIRPOWER22.
Ab den frühen Morgenstunden
ist alles bereit: die aufgehende
Sonne, die den Fliegerhorst in
orange-rote Farbtöne taucht, der
von den Maschinen triefende

Tau, eine einmalige Stimmung
über Zeltweg! In atemberauben-
derGeschwindigkeit füllt sichdas
Flugfeld mit Menschen. Das
Eröffnungsdispositivderösterrei-
chischenLuftstreitkräfte „Vibes in
the sky“ begleitet die immer
noch herbeiströmenden
Zuschauer. Auch an diesem Tag
sind die Abfangübung der öster-
reichischen Eurofighter, die
Kunststaffeln Frecce Tricolori,
Patrouille Suisse undKrilaOluje,
sowie zahlreiche Einzeldisplays
unbestreitbar die Höhepunkte.
Pünktlichum11.00Uhrmussdie
Vorführung kurz unterbrochen
werden. Der Bundespräsident
undOberbefehlshaberAlexander
van der Bellen landet mit einer
Black Hawk am Flugplatz und
wirdvonderVerteidigungsminis-
terin begrüßt. Auch der Oberbe-
fehlshaber genießt die Volksfest-
stimmung sichtlich. Vom Tower
aus wird er in die AIRPOWER22
eingewiesenundhateinenatem-
beraubenden Blick auf das Flug-
feld. Eine Tour durch dieMenge,
Gesprächemit Soldatinnen und
Soldaten und ein gemeinsames
Mittagessen gehören zumweite-
ren Programmablauf, ehe die
BlackHawkum15.00Uhrwieder

abhebt. Zu diesem Zeitpunkt ist
die AIRPOWER22 noch nicht
vorbei, aberdieVerantwortlichen
atmen bereits deutlich auf: Alles
läuft gut! Diese Stimmung findet
bei der großenAbschlussfeier im
Hangar ihre Fortsetzung. Unter
den Rufen „Tiger, Tiger, Tiger“
zeigen die Staffelangehörigen
sprichwörtlich ihre Krallen und
feiern den gelungenen und
unvergesslichen Ablauf einer
großartigen Veranstaltung: der
AIRPOWER22!

V.l.n.r.: Projektleiter Brigadier Wolfgang Prieler, Bundesministerin
Klaudia Tanner und Generalstabschef Generalmajor Rudolf
Striedinger.

Brigadier Wolfgang Luttenberger
mit der Ministerin im Cockpit.

Einweisung amGefechtsstand des Jägerbataillons Niederösterreich
„Kopal“ durch Oberst Bracher. Die „Frecce Tricolori“.Abschlussfeier

Brigadier Reinhard Kraft weist die Bundesministerin in das System
„Leonardo“ ein.
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36. Inte rnationale Friedenswallfahrt
Das Wetter am 2. Oktober
meinte es nicht gut mit dem
Salzburger Kameradschafts-
bund. Bereits am Morgen ein-
setzender Dauerregen, machte
klar, dass die 36. Friedenswall-
fahrt in der Basilika von Maria
Plain wird stattfinden müssen.
Trotzdemkonnte sich Präsident
Josef Hohenwarter über 59
Fahnen und gut 500 anwesende
Kameraden freuen. Als Ehren-
gäste konnten u.a. begrüßt wer-
den: Militärsuperior Mag.
RichardWeyringer,Militärober-
kurat MMag. Christoph
Gmachl-Aher, Diakon Mag.
Andreas Weyringer, Landtags-
präsidentin Dr. Brigitta Pallauf,
Landeshauptmann Dr. Wilfried
Haslauer, die Abgeordneten
zum Landtag Michael Wanner
undKarl Zallinger, Bürgermeis-
ter Dipl.-Ing. Harald Preuner,
die Gemeinderäte der Stadt
Salzburg Monika Eibl, Susanne
Dittrich-Allerstorfer, Hannelore
Schmidt, Präsident des Öster-
reichischen Kameradschafts-
bundes Ludwig Bieringer und
FrauRosi. DenMilitärkomman-
danten vertrat Oberst Günter
Gann und den Landespolizei-
kommandanten Oberst
Andreas Huber. Unter den
Ehrengästen befanden sich
auch mehrere Präsidenten von
Landesverbänden des Kame-
radschaftsbundes sowie Gäste
ausDeutschland. In seinen ein-
führenden Worten sagte Präsi-
dent Hohenwarter: „Noch nie
war eine Friedenswallfahrt so
wichtig wie heute. Wir fühlen

uns bestätigt, dass unser stetes
Eintreten für Frieden und Ver-
söhnung der richtige Weg ist.
Wir haben bei jeder Friedens-
wallfahrt in den letzten 36
Jahren darauf hingewiesen, wie
wichtig das Eintreten für den
Frieden ist und wir wurden
dafür mitunter belächelt. Auch
habe man gefragt, wofür denn
nun der Kameradschaftsbund
eigentlich stehe, wenn es eh
keine Bedrohungen für den
Frieden mehr gibt. Wie man
jetzt sieht, ist es wichtiger denn
je, sich für den Frieden einzu-
setzen.“

„Der Friede ist das
Meisterwerk der
Vernunft.“

Militärsuperior RichardWeyrin-
ger, Militäroberkurat Christoph
Gmachl-Aher und dessen
Bruder Diakon Andreas Wey-
ringer zelebrierten die heilige
Messe. Militärsuperior Richard
WeyringernahmzumAusgangs-
punkt seiner Predigt dieNetflix-
Neuverfilmung von ErichMaria
Remarques Literaturklassiker
„Im Westen nichts Neues“. Er
ging auf den Inhalt dieses
Buches bzw. Films ein, der von
Kritikern als völlig unzeitge-
mäßeDarstellung eines Krieges
gebrandmarkt wurde. - Denn
wo inEuropa gebe es dennnoch
Schützengräben, Trommel-
feuer oder gar Panzerschlach-
ten? Der 24. Februar 2022 habe
alle eines Schlechteren belehrt.
Wie in Remarques Roman zeige

sich auch aktuell ein völlig fehl-
geleiteter Patriotismus, der
junge Soldaten bedenkenlos
opfere. Dem gelte es entgegen-
zutreten und nicht gleichgültig
zu sein, damit es nicht eines
Tages heiße: „Im Osten nichts
Neues.“ Im Anschluss an die
Messe folgten dieGrußadressen
der Ehrengäste. Oberst Günter
Gann begann seine Ausführun-
gen mit einem Zitat Immanuel
Kants: „Der Friede ist dasMeis-
terwerk der Vernunft.“ Die Ver-
nunft gebiete Frieden zu halten
und Krieg und Zerstörungen zu
vermeiden. Die Vernunft
gebiete aber auch, alles dafür zu
tun, um gerüstet zu sein, um
Bedrohungen gar nicht erst ent-
stehen zu lassen. Oberst Gann
mahnte daher die für das Bun-
desheer erforderlichen Mittel
ein und dankte dem Kamerad-
schaftsbund, der ein verlässli-
cher Partner des Bundesheeres
sei und seinenBeitrag zur inter-
nationalen Verständigung und
Versöhnung leiste. Präsident
Ludwig Bieringer gab in seinen
Wortenden ständigenMahnun-
gen des Kameradschaftsbundes
zum Frieden, aber auch zur
Notwendigkeit einer eigenstän-
digen gut vorbereiteten Sicher-
heitspolitik Ausdruck. Auch er
ging auf den Krieg in der
Ukraine ein, der vonWien nicht
weiter entfernt sei, als die Lan-
deshauptstadt Bregenz von der
Bundeshauptstadt. Der Präsi-
dent versicherte, dass der
Kameradschaftsbund auch in
Zukunft ein verlässlicher Part-
ner des Bundesheeres sein
werde „Da gab es vor nicht allzu
langer Zeit Leute, die versicher-
ten, dass Panzerschlachten der
Geschichte angehörenwürden,
jetzt erleben wir das glatte
Gegenteil dieser Behauptun-
gen“, so Präsident Bieringer, der
eine Stärkung der Landesvertei-
digung verlangte.

Elterngeneration: aus
Nichts Alles gemacht!

Landeshauptmann Dr. Wilfried
Haslauer stellte die Tugenden
und Werte von Kameradschaft
an den Beginn seiner Ausfüh-
rungen. „In Not und Tod half
Kameradschaft. Es waren gute
Kameraden, die zusammen-
hielten und ihren Kameraden

halfen. Um einen schlechten
Kameraden handelt es sich
dann, wenn jemand Einsatz-
wille undKönnenmissbrauche,
Kameraden opfere, um unge-
rechtfertigte Ziele zu erreichen,
wie der russische Präsident
gerade in der Ukraine“, so der
Landeshauptmann. Österreich
müsse sich darüber im Klaren
sein, dass es auch Kriegspartei
ist, nicht militärisch, sondern
wirtschaftlich über die Mittra-
gung der Sanktionen. Dazu
gebe es aber keine Alternative,
der Westen müsse einig sein,
gerade, weil Putin davon aus-
gehe, dass diese Einigkeit zer-
bröseln wird. Es sei nicht zu
tolerieren, dass der russische
Diktator gerade versuche, die
Ukraine auszulöschen.Der Lan-
deshauptmann appellierte
daher zu neuer Gemeinschaft
und einer „Abrüstung“ in
Worten und Handeln. „Unsere
Vorfahren machten aus Nichts
Alles, heute wird aus Allemund
JedemNichts gemacht.“ Unsere
Gesellschaft müsse zu einer
neuenGeschlossenheit zurück-
finden. Der Landeshauptmann
zeigte die Tugenden vonKame-
radschaft als positives Beispiel
auf und bekannte sich explizit
zur Stärkung des Bundesheeres.
Ein besonderer Dank des Lan-
deshauptmannes ging an
Carina Flöckner undUteHuber,
die die Veranstaltungen immer
bestens vorbereiten würden.

Auszeichnungen

Für das Land Salzburg nahm
der Landeshauptmann im
Anschluss die Auszeichnung
verdienter Kameradenmit dem
Verdienstzeichen des Landes
Salzburg vor. Ausgezeichnet
wurden: Johann Altenberger
(Obmann-Stv. von Taxenbach),
Sepp Haslauer (Ehrenobmann
von Grödig) und Matthias
Zuckerstätter (Obmann von
Fuschl). Eine Anerkennung für
die besonderen Verdienste als
Militärkapellmeister erhielt Pro-
fessor Oberst i.R. Ernst Herzog,
der aus den Händen von Lan-
deshauptmann Dr. Haslauer
undPräsidentHohenwarter das
Große Ehrenzeichen des Salz-
burger Kameradschaftsbundes
erhielt. Mit der Kranzniederle-
gung am Landesehrenmal, der

In der Sakristei: v.l.n.r.: Diakon AndreasWeyringer, Gudrun Huber,
Militärsuperior RichardWeyringer, Katharina Huber, Militäroberkurat
Christoph Gmachl-Aher.
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Landes- und Europahymne
und dem Läuten der Vermiss-
tenglocke fand die 36. Interna-
tionale Friedenswallfahrt ihr
offizielles Ende. Eine besonders
nette Geste hatte Militärsupe-
rior Richard Weyringer veran-

lasst. Er hatte angeregt, die
Ministranten, welche die Frie-
denswallfahrt seit rund 15
Jahren begleiten,mit einer Aus-
zeichnung zu versehen. Alle
Ministranten sind auch junge
Mitglieder des Kameradschafts-

bundes. So erhielten im
Anschluss an die offizielle Ver-
anstaltung Gudrun Huber die
Freundschaftsbrosche in Silber
und Florian Huber die Ver-
dienstmedaille in Silber. Die
dritte im Bunde, Katharina

Huber, hatte bereits zu einem
früheren Zeitpunkt eine Aus-
zeichnung erhalten, sie erhielt
einen hübschen Blumenstrauß.
Landtagspräsidentin und Lan-
deshauptmann ließen es sich
nicht nehmen, persönlich zu
gratulieren.

Ehrengäste: v.l.n.r.: Oberst Günter Gann, Bürgermeister Harald
Preuner, Landtagspräsidentin Brigitta Pallauf, Landeshauptmann
Wilfried Haslauer.

Ehepaar Bieringer.

V.l.n.r.: Präsident Josef Hohenwarter, Obmann-Stv. Johann Altenberger
(Taxenbach), ObmannMatthias Zuckerstätter (Fuschl), Ehrenobmann
Sepp Haslauer (Grödig) und Landeshauptmann Dr. Wilfried Haslauer.

V.l.n.r.: Präsident Josef Hohenwarter, Professor Oberst i.R. Ernst
Herzog, Landeshauptmann Dr. Wilfried Haslauer.

Die Kranzträger trotzen demWetter. V.l.n.r.: Ehrenbezirksobmann
Sebastian Brunner (Pinzgau) und EhrenbezirksobmannWolfgang
Rettenbacher (Tennengau).Ehrenbezeugung vor dem Landesdenkmal.



DieGesamteErgebnisliste findet
ihr aufderHomepageunterdem
Link:https://sbg.oekb.net/Miliz-
schießen
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Milizschießen in Hochfilzen

Die Anspannung am Schieß-
platz Kohlstatt lag in der Luft,
als die Morgenbesprechung
noch letzte Details klärte. Etwas
später als geplant, fiel der erste
Schuss und dann griff die aus-
geklügelte Organisation.

Einteilung und Zuweisung der
Schusszeiten waren perfekt
erfolgt, die zahlreichen Schüt-
zen waren diszipliniert und
manche äußerst treffsicher. Um
08.00 Uhr fiel der erste Schuss.
Das Teamdes Truppenübungs-
platzes Hochfilzen unter
Oberstleutnant Thomas Moser
spielte perfekt mit dem Team
des Salzburger Kamerad-
schaftsbundes zusammen. Bis
zumEnde des Schießens hatten
103 Mannschaften und einige
Einzelschützen, in Summe 498
Schützen, geschossen. Einige
Mannschaften hatten leider
kurzfristig abgesagt.

Zur Siegerehrung konnte Präsi-
dent Hohenwarter als Ehren-
gäste Landtagsabgeordneten
Roland Meisl, den stellvertre-
tenden Militärkommandanten
Günter Gann, den Komman-
danten des Truppenübungs-
platzes Hochfilzen, Thomas
Abfalter undGerhard Schreder,
Vizepräsident des Tiroler Kame-
radschaftsbundes, begrüßen.
Oberst Abfalter dankte in seinen
Grußworten für die diszipli-
nierte und routinierte Durch-
führung des Schießens. Er sei
vom vorbildhaften Verhalten
der Teilnehmer beeindruckt

gewesen. Er dankte dem Salz-
burger Kameradschaftsbund
für die gute Vorbereitung.

Auszeichnung

Oberst Günter Ganndankte sei-
nerseits dem Truppenübungs-
platz und den Soldaten für die
Durchführung des Schießens.
Er wisse, dass der Kamerad-
schaftsbund ein starker Partner
des Bundesheeres sei. Dies sei
für das Bundesheer sehr wich-
tig. Er wisse das wehrpolitische
Engagement der Kameraden
sehr zu schätzen.

Präsident Hohenwarter nützte
die Gelegenheit, um Oberst
Markus Bender, der seinen
Dienstort von Salzburg nach St.
Johann verlegt hatte, zu
danken. „Oberst Markus
Bender hat den Kamerad-
schaftsbund jahrelang anmaß-
geblicher Stelle unterstützt. Er
hatte und hat stets ein offenes
Ohr für die Anliegen des Kame-
radschaftsbundes. Das Präsi-
dium des Salzburger Kamerad-
schaftsbundes hat daher in
seiner Sitzung am 23. Septem-
ber 2022 beschlossen, Oberst
Markus Bender mit dem Ver-
dienstkreuz in Gold des Salz-
burger Kameradschaftsbundes
auszuzeichnen“, so Präsident
Hohenwarter.

Oberst Bender wurde die Aus-
zeichnung unter dem Applaus
der Anwesenden an die Uni-
form geheftet. Präsident

Hohenwarter dankte demBun-
desheer, dem Truppenübungs-
platz und dem gesamten Orga-
nisationsteam um Ute Huber
für die ausgezeichnete Vorbe-
reitung und schritt dann zur
Übergabe der Preise an die
jeweiligen Mannschaften bzw.
Schützen. Die Siegerehrung
fand am Truppenübungsplatz
vor dem Tirolerhaus statt.
Inzwischen hatte dasWetter auf
strömenden Regen umgestellt,
was aber der Stimmung keinen
Abbruch tat.

Ergebnisse

Bezirkssieger: Flachgau: I. Anif
(384 Punkte), II. Bürmoos (364
Punkte), III. Eugendorf (359
Punkte).

Lungau: I. Mauterndorf 1 (369
Punkte), II. Ramingstein 1 (362
Punkte), III. Ramingstein 2 (326
Punkte).

Pinzgau: I. Weißbach 1 (376
Punkte), II. Taxenbach 1 (368
Punkte), III. Weißbach 2 (366
Punkte).

Pongau: I. Eben (376 Punkte), II.
Altenmarkt (369 Punkte),
III. St. Veit (368 Punkte).

Salzburg Stadt: I. Liefering 2 (364
Punkte), II. Salzburg Stadt-Le-
hen-Untersberg 2 (363 Punkte),
III. Liefering 1 (356 Punkte).

Tennengau: I. Rußbach 1 (359
Punkte), II. Scheffau 1 (356

Punkte), III.Kuchl2 (352Punkte).
Damen: I. Köstendorf (369
Punkte), II. Mauterndorf (367
Punkte), III. Weißbach (352
Punkte).

Gäste: I. Reservistenkamerad-
schaft Rott am Inn (374 Punkte),
II. Traditions RAG GebFlaRgt 8
(363 Punkte), III. RAG Tunten-
hausen (344 Punkte).

Landessieger: I. Anif (384
Punkte), II. Eben 1 (376 Punkte),
III.Weißbach 1 (376 Punkte).

Bester Schütze war Jakob Huber
(St. Veit; 98 Punkte) und Johann
Hirschbichler (Weißbach; 98
Punkte).

Beste Schützin war Hanelore
Middelton (Mauterndorf; 95
Punkte).

In der Einzelbewertung siegte
Peter Thiel (94 Punkte) vor
Markus Pichler (93 Punkte) und
Hans Foidl (91 Punkte).

Älteste Schützinwar Ilse Schern-
hamer (Salzburg Stadt-Lehen-
Untersberg 71 Punkte), ältester
SchützewarGerhardHähn(Bür-
moos 81 Punkte).

Die Landessieger
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Landeszweiter Damen

Landesverdienstkreuz in Gold für Oberst Markus Bender.

Das routinierte Auswerteteam. V.l.n.r.:Thomas Vogl, Georg Sulzberger.

Älteste Schützin

OberstThomas Abfalter (l.) und Oberst Günter Gann (r.).

Beste Schützin und Bester Schütze.


